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Vorwort


Dieses Buch ist für dich, Mutti.


Seit ich denken kann, habe ich dich mit einem Buch in der Hand gesehen – tief versunken in Geschichten voller Spannung, Rätsel und Intrigen. Du hast mir gezeigt, wie viel Freude und Trost man in der Welt der Bücher finden kann, und deine Begeisterung für Thriller und Krimis hat mich immer fasziniert.


„Das Schweigen der Asche“ ist mein Versuch, eine Geschichte zu schreiben, die dich fesseln könnte – eine Geschichte voller Geheimnisse, Mut und dunkler Wendungen, wie du sie am liebsten liest. Während ich an diesem Buch gearbeitet habe, hatte ich dich immer im Hinterkopf: Deine Liebe zu cleveren Geschichten, deine Freude an starken Charakteren und dein Gespür für die kleinen Details, die eine Geschichte besonders machen.


Ich hoffe, diese Geschichte bringt dir genauso viel Spannung und Freude, wie du sie mir all die Jahre durch deine Liebe, deinen Rat und dein Lachen gegeben hast.


Danke, dass du mich immer ermutigt hast, meinen Träumen zu folgen – und dass du immer eine Seite für mich in deinem Leben übrig hast.


Mit all meiner Liebe,


Maya









Kapitel 1: Flammen der Vergangenheit


Die Rückkehr


Ravensmoor hatte sich kaum verändert – das stellte Clara schon fest, als sie über die holprige Straße in die Stadt fuhr. Die alten Straßenlaternen flackerten, als hätten sie ein Eigenleben, und der Nebel, der über die Felder kroch, schien die Welt zu verschlucken. Alles war genau wie früher, doch es fühlte sich an wie ein schmerzhaft verzerrter Traum.


„Warum bin ich überhaupt zurückgekommen?“ murmelte sie, die Finger um das Lenkrad geklammert. Ihr Herz raste, die knöcherne Hand der Vergangenheit drückte auf ihre Brust. Sie wusste, dass sie nicht nur wegen des anonymen Anrufs hier war. Dieser Ort, diese verfluchte Stadt, hatte immer noch eine Macht über sie, die sie nicht abschütteln konnte.


Vor ihr tauchten die ersten Gebäude auf: verfallene Fassaden, eine Tankstelle, deren Neonlicht flackerte, und das rostige Schild des alten Kinos, das immer noch „Der weiße Hai“ ankündigte, obwohl es seit Jahrzehnten geschlossen war. Erinnerungen stachen wie kleine, scharfe Nadeln in ihren Kopf. Die Nachmittage, die sie mit Freunden in der alten Eisdiele verbracht hatte. Die Abende, an denen sie mit ihrer Mutter durch diese Straßen spaziert war, Hand in Hand. Und dann die Gesichter – die feindseligen Blicke, das Flüstern, als sie nach dem Skandal zur Außenseiterin geworden war.


Sie unterdrückte ein Zittern und atmete tief durch. „Es ist nur eine Stadt. Nur eine verdammte Stadt.“ Doch sie wusste, dass das nicht stimmte. Ravensmoor war mehr als das – es war ein stiller Wächter ihrer Vergangenheit, ein Grabstein für all die Dinge, die sie verloren hatte.


Die Papierfabrik


Die zerstörte Papierfabrik war wie eine offene Wunde in der Landschaft. Clara parkte ihr Auto am Straßenrand und stieg aus. Der Geruch von Rauch hing noch immer in der Luft, beißend und scharf, gemischt mit der metallischen Kälte der Nacht. Die Asche lag wie ein feiner Schleier auf dem Boden, und die Trümmer ragten wie die Rippen eines toten Tieres in den Himmel.


Ein einzelnes Polizeiauto stand in der Nähe, der Beamte darin wirkte gelangweilt und hatte die Mütze ins Gesicht gezogen. Clara ignorierte ihn und näherte sich den Absperrbändern. Sie spürte, wie ihr Herz schneller schlug, eine Mischung aus Nervosität und Neugier.


„Also hier ist es passiert…“ Sie sprach die Worte leise aus, als könnte sie so die Last des Ortes begreifen. Es war mehr als ein Brand, das spürte sie sofort. Etwas Dunkles, Unausgesprochenes lag in der Luft. Der Wind schien die Asche flüsternd über den Boden zu treiben, als würde sie ein Geheimnis bewahren wollen.


In der Ferne sah sie einen Arbeiter des Abrissunternehmens, der kurz ihren Blick auffing, nur um ihn schnell wieder abzuwenden. Niemand wollte reden. Niemand wollte sich einmischen. Sie kannte dieses Verhalten – es war typisch für Ravensmoor.


Carter: Der Anruf


Detective James Carter lehnte sich in seinem Büro auf seinem knarzenden Stuhl zurück, die müden Augen auf den Aktenstapel gerichtet, der ihn zu verschlucken drohte. Der Brand in der alten Papierfabrik hatte die Stadt erschüttert, und es gab zu viele Fragen, auf die er keine Antworten hatte. Der Fund des Bunkers darunter war nur das i-Tüpfelchen eines Alptraums, den er am liebsten ignorieren würde.


Als sein Telefon klingelte, griff er müde danach. „Detective Carter.“


„Carter. Ich bin zurück in Ravensmoor.“


Er erstarrte. Clara Velasquez. Ihre Stimme war unverkennbar, auch nach all den Jahren. Er hatte nicht erwartet, sie jemals wieder zu hören – geschweige denn, dass sie wieder in diese Stadt zurückkehren würde.


„Warum?“ fragte er schließlich, die Stimme härter, als er beabsichtigt hatte.


„Wegen des Brands. Wegen dem, was darunter war.“


Seine Hand umklammerte den Hörer fester. Scheiße.


Sie wusste es. Irgendwie hatte sie herausgefunden, was alle hier zu verbergen versuchten.


Er atmete tief durch. „Du solltest das nicht verfolgen,


Clara. Lass es einfach. Die Stadt hat schon genug Probleme.“


„Ist das ein offizieller Ratschlag?“ Ihre Stimme klang fordernd, fast provokant.


„Es ist ein freundlicher Rat. Für deinen eigenen Schutz.“


Er legte auf, bevor sie etwas erwidern konnte. Seine Hand zitterte leicht, als er den Hörer zurück auf die Station legte. Clara Velasquez war zurück – und er wusste, dass das nur Ärger bedeuten konnte.


Eine unerwartete Begegnung


Als Clara zu ihrem Wagen zurückkehrte, bemerkte sie eine Bewegung aus dem Augenwinkel. Eine alte Frau stand auf der anderen Straßenseite, in einen langen Mantel gehüllt. Ihre Augen waren auf Clara gerichtet, ihr Gesicht ein Netz aus tiefen Falten.


„Du bist zurückgekommen.“ Die Stimme der Frau war leise, doch klar.


„Kennen wir uns?“ fragte Clara vorsichtig.


Die Frau schüttelte den Kopf, ein Lächeln, das kein


Lächeln war, huschte über ihre Lippen. „Das wirst du noch herausfinden.“


Bevor Clara noch etwas sagen konnte, drehte sich die


Frau um und verschwand in einer Seitengasse. Clara spürte einen Schauer über ihren Rücken laufen.


Die Fahrt ins Motel


Nach ihrem kurzen Besuch an der Papierfabrik und dem verstörenden Gespräch mit Carter fühlte sich Clara seltsam leer. Der Nebel hatte sich inzwischen über die Straßen gelegt, und ihre Scheinwerfer kämpften gegen die dichte, weiße Wand vor ihr an.


Sie fuhr langsam durch die stillen Straßen, die an ihrer Vergangenheit zogen wie unsichtbare Hände. Das alte Gemeindehaus, wo sie mit ihrer Mutter bei Wohltätigkeitsveranstaltungen geholfen hatte. Die Schule, die sie seit Jahren nicht mehr betreten hatte. Alles war noch da, doch es war wie eine Geisterwelt, unberührt von der Zeit, aber voller Narben.


„Warum bin ich wirklich zurückgekommen?“ fragte sie sich erneut. Der Anruf war der Auslöser gewesen, aber tief in ihrem Inneren wusste sie, dass sie schon länger darauf gewartet hatte, dass etwas sie zurückholte.


Als sie endlich das kleine Motel am Stadtrand erreichte, parkte sie unter einem flackernden Neonlicht. Es war das billigste, was sie finden konnte, und genau das, was sie erwartete: ein karges Zimmer mit fleckigem Teppich, einer wackeligen Lampe und einer Matratze, die bei der kleinsten Bewegung quietschte.


Sie ließ sich aufs Bett fallen und starrte an die Decke. Ihr Herz klopfte schwer in ihrer Brust. Der Geruch von Rauch, das Flüstern des Windes über der Asche, Carters Warnung – all das schwirrte wie ein unheilvolles Lied in ihrem Kopf.


Als sie schließlich das Blatt Papier auf dem Tisch entdeckte, zuckte sie zusammen. Die eingeritzten Worte darauf – „Es beginnt“ – ließen einen kalten Schauer über ihren Rücken laufen. Sie war nicht allein in dieser Stadt. Und irgendjemand wollte, dass sie das wusste.


In dieser Nacht schlief Clara nicht. Stattdessen lag sie wach und lauschte den Geräuschen der Nacht, während die Schatten ihrer Vergangenheit um sie herum dichter wurden.


Die erste Nacht im Motel


Das Zimmer war ein Käfig aus muffiger Luft und zu viel Stille. Die Tapete löste sich in den Ecken von den Wänden, als hätte sie selbst aufgegeben. Eine einzelne Lampe in der Ecke flackerte unregelmäßig, das Licht warf verzerrte Schatten über die Möbel. Clara lag auf dem quietschenden


Bett, die Decke bis zum Kinn gezogen, während ihr Blick an der vergilbten Decke klebte.


Die Uhr auf dem Nachttisch zeigte 02:37 an. Sie war zu müde, um wach zu sein, und zu aufgewühlt, um zu schlafen. Der Tag hatte ihr mehr abverlangt, als sie zugeben wollte. Sie war zurückgekehrt, nach so vielen Jahren – und doch hatte die Stadt nicht eine Sekunde vergessen, wer sie war und was sie getan hatte.


Das Flüstern, die Blicke – sie waren wie Geister der Vergangenheit, die an ihr zerrten und sie in ein Loch ziehen wollten, aus dem sie sich nur mühsam befreit hatte.


Die Gedanken, die kreisten


„Warum bin ich wirklich hier?“


Clara wusste, dass es nicht nur der Anruf gewesen war, der sie zurückgebracht hatte. Etwas an Ravensmoor hatte sie nie losgelassen – nicht die Stadt selbst, sondern das, was sie mit sich nahm, als sie ging. Ein gescheiterter Versuch, die Wahrheit ans Licht zu bringen. Ein zerstörtes Leben. Ihr Leben.


Sie drehte sich auf die Seite und spürte, wie das Bett unter ihrem Gewicht protestierte. „Du bist wieder da,“ sagte eine kleine, spöttische Stimme in ihrem Kopf. „Was hast du erwartet? Dass sie dir applaudieren?“


Sie schloss die Augen, doch das Dunkel hinter ihren Lidern war genauso schlimm wie das Neonflackern im Zimmer.


Ein Ausflug in die Vergangenheit


Es war zehn Jahre her, und doch fühlte es sich an wie gestern. Sie sah die Szene klar vor sich: die Redaktion des Ravensmoor „Echo“, das kleine Lokalblatt, für das sie damals arbeitete. Es war ein windiger Nachmittag gewesen. Die Luft hatte nach Herbst und verbranntem Holz gerochen. Clara saß an ihrem Schreibtisch, während ihr Herz raste und ihr Magen rebellierte. Vor ihr lag der Bericht, der alles veränderte.


Korruption. Vertuschung. Ein Skandal, der in die höchsten Kreise der Stadt reichte.


Clara hatte wochenlang recherchiert, sich durch Akten gewühlt, Zeugen getroffen, die zu ängstlich waren, um zu reden. Es ging um Landdeals, gestohlene Fördergelder, um Menschen, die plötzlich verschwanden, weil sie zu viele Fragen stellten. Und es gab Namen – Namen von Männern, die einflussreich waren, die ihre Finger überall hatten.


Doch das, was sie am meisten verfolgte, war der Anruf.


An diesem Tag hatte sie ihren damaligen Redakteur zur Rede gestellt. „Wir müssen das bringen! Es ist die Wahrheit, Bill! Die Leute haben ein Recht, das zu wissen!“ hatte sie geschrien, während sie das Papier auf den Tisch knallte.


Bill, ein Mann mit schütterem Haar und einer Vorliebe für Nikotin und Ruhe, hatte nur den Kopf geschüttelt. „Clara, ich kann das nicht drucken. Du hast keine Ahnung, was du da losbrichst.“


„Dann drucke ich es selbst!“


Sie hatte ihre Wut damals nicht zügeln können. Sie war stur gewesen – naiv, dachte sie heute. Der Bericht war veröffentlicht worden, auf einem kleinen Blog, den kaum jemand las. Doch die falschen Leute hatten ihn gesehen. Der nächste Tag war der Anfang vom Ende gewesen.


Der Sturz ins Nichts


Clara sah die Szenen vor sich wie einen Film:


• Die Stadt versammelte sich gegen sie, allen voran die Männer, deren Namen sie genannt hatte.


• Die Schmutzkampagne begann. Sie sei labil, eine Lügnerin, eine Zerstörerin von Existenzen. Einer der Geschäftsleute hatte sie offen beschuldigt, alles erfunden zu haben – aus Rache, weil sie früher einmal „zu nah“ an ihm gewesen war.


• Die Gerüchte, die sich verbreiteten wie ein Virus. Plötzlich war Clara nicht mehr die Journalistin, sondern das „verrückte Mädchen, das die Stadt zerstören wollte“.


Ihre Mutter hatte damals noch gelebt. Sie erinnerte sich an ihre Worte, sanft und gebrochen: „Manche Dinge ändern sich nicht, Clara. Diese Stadt – sie gehört nicht uns.“


Zurück im Jetzt


Clara öffnete die Augen. Das Zimmer war noch immer dunkel, die Lampe flackerte. Ihre Hände kribbelten, als hätte sie all die Jahre noch nicht losgelassen. „Sie haben gewonnen,“ sagte sie leise zu sich selbst. Sie hatten damals gewonnen – sie hatten sie vertrieben, ihre Glaubwürdigkeit zerschlagen und sie gebrochen zurückgelassen.


Doch jetzt war sie wieder da. Und die Stadt spürte es.


Clara setzte sich auf und zog die Knie an die Brust, während sie zum Fenster starrte. Der Nebel draußen war dichter geworden, fast lebendig. Sie konnte nichts erkennen – nur graues Nichts, das gegen die Scheibe drückte.


„Ein Bunker,“ murmelte sie. „Und Leichen.“


Was auch immer sie in der alten Fabrik gefunden hatten – es war der Schlüssel. Der Schlüssel zu etwas Größerem, zu etwas, das die Stadt schon viel zu lange zu verbergen versuchte.


Clara lehnte den Kopf an die Wand und schloss die Augen. Sie war müde, ja, aber der Schlaf würde nicht kommen. Nicht heute Nacht. Stattdessen hörte sie das Flüstern ihrer Vergangenheit, das Klopfen an der Tür ihrer Erinnerungen.


Und sie wusste: Ravensmoor hatte sie nie vergessen. Und sie war zurückgekehrt, um das Schweigen zu brechen.
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